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Der Krieg.
Dad Homburg» 6. Oktober.

^d^ us den Mitteilungen , die von unserer
^ ^ l̂eitung an uns gelangen , sehen wir,
E° ^ auf a l l e n F r o n t e n vorwärts geht,
^ "gfam, aber sicher und mit deutlichen Er-

8en. Die großen Schwierigkeiten , die sich
den^ Heeren überall entgegenstellen, wer-

uicht ohne Mühe überwunden , und so
uns jeder Tag einen  Schritt vor-

veiL' lange es so weiter geht, wer
un[“ es? Soviel ist klar, daß auf einem Teil

riesig großen Betätigungsfeldes bald
^nk, - ^ ^^2 feindlichen Widerstandes da fein
ij, B, in Belgien  wo sich der Gürtel um
Nj.? !̂ pen immer enger schließt. In verhält-
hh ta ^ ct  Folge fällt ein Fort nach dem
^ "tn  und die Unsrigen rücken näher an die

^ran . in der heute wohl niemand mehr
i3Q̂ Pc stch ergeben muß. Die nicht-

^ "enfähigen Einwohner , Frauen und -Kin-
^/werden nach Holland gebracht, wo sie fürs

^ine Unterkunft finden . Mit leuchtendem
ging König Albert  feinem Volke

j}c: u; Er begab sich, heute eingetroffenen
l^^ ichten zufolge, über Ostende nach Eng-. ad.

> °n

um mit der englischen Regie-
beraten.  Wie befürchten, daß

foh e ® era tunöen etwas sehr in die Länge
n» urtb daß der „neutrale " Albert da-

IJwJ schließlich die Rückkehr vergißt . Als
x̂ ^ er fei Churchill plötzlich in Antwerpen
^ Setroffen, um die Belgier zum äußersten
letzt ^und anzufeuern . Daß er mit dem in
4g9 et  Zeit berühmt gewordenen englischen
ŝ ^m-Lügenmaul große Siegestöne an-

un*> ^oi den betörten Belgiern Er-
"llei a en  wird , steht ebenso fest, wie es über
Cĥ weifel erhaben ist, daß sich trotz der
halt»̂ 'H'fchen Anfeuerung Antwerpen nicht

n kann.

l x,f Frankreich  ist die Arbeit unserer
ebenso dornenvoll , aber wir roden

V ^ ê r a*5 unsere knappen Berichte aus
Hauptquartier sagen, meldet uns

Tĵ Auchricht aus Kopenhagen , daß die
Paris befestigt werden sollen, um

Hindernisse zu bilden . Trotz aller Sie-
hen^ jungen französischerseits, die zwar in
tm eik̂en Tagen spärlicher waren , und trotz

Hellen Mitteilungen , daß keine Aen-
seĵ 8 auf dem Kriegsschauplatz eingetreten
die bQf5 die Deutschen hier zurück- und

. unzosen dort Vorgehen, rechnet man
^ ^ em neuen Vordringen gegen Paris,
leity„ e Berichterstattung unserer Heeres-
bi 9 ,8  kennt , weiß, daß wir fast nur erle-
"8er? Zachen gemeldet bekommen. Wer

** ^ til der französischenBulletins und
l>er ^ 8en kennt, der weiß, daß jeder Schritt
trŷ unzosen nach vorwärts als Erfolg aus-
öt et Petet wird , das Vorrücken der Deutschen
Crm? " schwiegen. Wenn man nun allen
derD ^uran geht, sich gegen ' en Vormarsch

Ätschen auf Paris zu rüsten, so wird
dtzr̂ °wse Rüstungen als Beweis nehmen
^rejs ’ daß man selbst in den leitenden

ŝ unkreichs allmählich die immer
lijtzj ^ genährte Siegeshoffnung schwinden

8eĵ Bolen  sind unsere Truppen dem
naf)e gekommen, so daß man mit bal-

Gefechten rechnen darf . —
8e„ ^ . Verbündeten kämpfen mit den Ser-
»Nd Montenegrinern auf deutsche  Art

^ t ften bald entscheidend siegen.
i au t sch ou geben unsere paar

kexu . l®glänzendsten Proben deutschen Mu-
Zutscher Tapferkeit . Obgleich unsere

^ A"^^̂ windend gering ist, und ob-
r l>NdeA .̂ "paner zusammen mit den „be-

^ e»“ englischen Truppen ziehen, könn¬
est r>n uichtsBesonderes ausrichten . Wenn
JfUsf)iPSr öu.̂ ° ff en  gestehen müsien, daß wir
d»s :{ , uicht halten können, so haben wir
"»d i)QcG.® etDu fetTein, daß die Unsrigen sich

chnen Anvertraute als echte rechte

Grobes Hauptquartier » abends:
5. Oktober, (Amtlich.)

Bor  Antwerpen sind die Forts
Ressel und Broeschew zum Schweigen ge¬
bracht worden . Die Stadt Lierre und
das Eisenbahnfort an der Bahn Mecheln-
Antwerpen sind genommen.

Auf dem rechten  Flügel in Frank¬
reich wurden die Kampfe erfolgreich fort¬
gesetzt.

2n P o l <n gewannen die gegen die
Weichsel vorgehenden deutschen Kräfte
Fühlung mit den r̂ussischen Truppen.

lMniff -Rin -c.)

Helden verteidigten , und diese haben die Ge¬
wißheit , daß ihre Opferung von einem dank¬
baren Volke auf den andern Schlachtfeldern
mit dem Schwerte gesühnt wird.

F. N.
• • •

Paris bereitet sich auf das Eindringen der
Deutschen vor.

Kopenhagen , 6. Okt. (W. B . Nichtamtl .)
„Politiken " meldet aus London : Der Gouver¬
neur von Paris hat Joffre vorgeschlagen,
alle Städte in der Umgebung von Paris zu
befestigen, die bei dem Vorrücken der Deutschen
widerstandslos in die Hände der Deutschen
gefallen sind. Die Befestigung soll so stark
wie möglich gemacht werden, sodaß die deut¬
schen Truppen bei einem neuerlichen Vorstoß
auf weit stärkere Hindernisse und einen
stärkeren Widerstand stoßen als bei dem Vor¬
rücken auf Paris im August und September.
Mit Billigung Joffres werden folgende
Städte befestigt : Senlis , Eisore, Saint

Maxent , Montworency , Veauvais , Chantilly,
Nelun , Mantos , Meaux . Die Garnison die¬
ser Städte wird aus den Rekruten des Jahr¬
ganges 1914 sowie aus Divisionen einer Ar¬
mee bestehen, die unter Pau 's Leitung in
Südfrankreich gesammelt wird . In Creusot
wird Tag und Nacht an der Herstellung schwe¬
rer Artillerie gearbeitet , die Mitte Oktober
an die Front geführt werden soll.

Um Antwerpen.
Amsterdam, 6. Okt. (W. B . Nichtamtl .)

Der „Rotterdamsche Courant " meldet aus
Terneuzen vom gestrigen Tage : Ein Schlepp¬
dampfer landete Flüchtlinge aus Antwerpen.
Die Regierung hat den Rat erteilt , Frauen
und Kinder aus Antwerpen fortzubringen.
(Lok.-Anz.)

Amsterdam, 6. Okt. (W. B. Nichtamtl .)
Aus Antwerpen berichtet das „Handelsblad"
vom 4. Okt. Unter dem Schutze der Nacht
rücken Soldaten mit großen Schiffskanonen
durch die Stadt nach der Front . Vermutlich
um den Deutschen keine Gelegenheit zur
Orientierung zu geben, werden die Easlater-
nen schon um 7 Uhr abends gelöscht, die Läden
und Kaffee ebenfalls um 7 Uhr abends ge¬
schloffen. Die elektrische Straßenbeleuchtung
kommt gänzlich in Wegfall.

Berlin , 6. Okt. Der Siegeszug unserer
schweren Geschütze gegen Antwerpen geht im
Sturmschritt vorwärts . Mit der Nieder-
kämpfung des Forts Ressel beherrschen wir
neben dem Süden nunmehr auch den Südosten
der Linie der äußeren Forts von Antwerpen.

Köln , 6. Okt. Die „Köln . Zeitung " gibt
einen Drahtbericht von der holländischen
Grenze wieder . Danach sei der König der
Belgier bereits von Antwerpen abgereist und
habe sich nach Ostende begeben, um dort auf
einem Kreuzer nach England überzusetzen, an¬
geblich um mit der englischen Regierung zu

beraten . Gleichzeitig wird aus dem Haag ge¬
meldet, Churchill sei unerwartet aus dem
Haag einzetroffen , um die Belgier zu äußer¬
stem Widerstand gegen die Deutschen anzu-
fcuern.

Neue Beschießung von Cattaro.
Berlin . Aus Nordalbanien wird neuer¬

lich die Beschießung von Cattaro durch drei
große französische Panzer und vier franzö¬
sische Kreuzer gemeldet . Die Oesterreicher
erwiderten das Feuer auf das energischste.
Durch gut gezielte Schüsse wurden zwei Pan¬
zerkreuzer mehrmals getroffen, und mutzten
den Kampfplatz verlassen. Dem größeren der
beiden Kreuzer wurden die Schlote glatt
weggeschossen. Wegen schwerer Maschinen-
havarie wurde der kleinere Kreuzer von dem
größeren ins Schlepptau genommen und nach
dem Kanal von Korfu geleitet.

Die Dardanellenfrage.
Konstantinopel, 5. Okt. (233. B . Nicht¬

amtlich .) In einer an die auswärtigen Mis¬
sionen gerichteten Zirkularnote legt die Pforte
dar , daß die Ausdehnung der ottomanifchen
Territorialgewässer vom militärischen Stand¬
punkt aus durch eine in einer Entfernung
von sechs Seemeilen von der Küste ange¬
nommenen Linie begrenzt wird . Das Mar¬
marameer gehört als Binnenmeer in seiner
Gesamtheit zn den territorialen Gewässern.
Bezüglich des andern Eingangs in die Dar¬
danellen und den Bospurus wird die Kreis¬
fläche mit einem Durchmesser von sechs
Meilen , die ihren Mittelpunkt in der Linie
Kum Kalessi - Sedil - Bahr bezw. Anadoli -
Feuer und Puimli - Feuer hat , als absolute
Verbotzone erklärt . Die Note bezeichnet noch
andere verbotene Zonen und erklärt , daß
fremden Kriegsschiffen bei Tag und bei Nacht
die Einfahrt in die verbotene Zone formell
untersagt wird.

Die Muselmanen.
Konstantinopel , 5. Okt. <W . B .) Wie

„Taswir - i- Efkiar " meldet, hatten die kau¬
kasischen Behörden gegen die Muselmanen
in der Umgebung von Datum , Adjora und
Tschuruksu, die sich, indem sie sich weigerten,
Militärdienste zu tun , erhoben hatten , mu¬
selmanische Truppen entsandt , die nun mit
den Aufständischengemeinsame Sache machten.
Die Behörden mußten Artillerie gegen diese
entsenden, und konnten so einigermaßen
ernstere Zwischenfälle verhüten . „Taswir -i-
Efkiar " erhält aus Wan ein Telegramm,
daß die persischen Stämme , die zwischen der
türkischen Grenze und dem Urwia -See woh¬
nen , zu den Waffen greifen , um die dort
befindlichen ruffischen Truppen zu verjagen.
Die Perser griffen die Russen bei Nacht an,
töteten mehrere und besetzten die bisher von
den Russen innegehaltenen Gebiete.

Ein italienisches Unterseeboot.
Rom, 5. Okt. (W. B. Nichtamtlich) . Die

Agenzia Stefani veröffentlicht folgendes:
Das Haus Fiat Sangiorgio de Muggiano in
Speza teilte gestern abend 5 Uhr dem Chef¬
kommandanten von Spezia mit , daß ein Un¬
terseeboot, welches auf der Werft dieses Hau¬
ses vollendet werden sollte, plötzlich mit unbe¬
kannter Bestimmung abgefahren sei, indem es
die Ausfahrt aus der Werft , die zu Versuchen
seiner funkentelegraphischen Anlage bestimmt
war , dazu benutzte. Das in Betracht kom¬
mende Unterseeboot soll nach Versicherungen
des Hauses vollständig unbewaffnet sein und
unter dem Kommando eines Angestellten des
Hauses mit einer aus 15 Personen , Ingenieu¬
ren und Arbeitern des Hauses Fiat bestehen¬
den Besatzung stehen. Das Unterseeboot wurde
für Rechnung einer fremden Macht gebaut,
die infolge des Ausbruches des Krieges , da
sie die von Italien erklärte Neutralität ach¬
tete, das Unterseeboot nicht abnehmen konnte.
Die Direktoren , in deren Händen der Bau
des Bootes lag , gaben dem Marineminister
formelleVersicherungen, daß sie ohne vorherige
nnnsterielleErlaubnis der Abfahrt desUnter-
seeboots nicht ihre eZustimung gegeben häUen.
Der Minister gab, sobald er benachrichtigt
war , sofort Anweisungen , nach dem Unter¬
seeboot zu suchen. Außerdem beauftragte der
Marineminister den Generalsekretär Vize¬
admiral Nicastro, sich nach Spezia zu begeben
und eine strenge Untersuchung einzuleiten.
Gegen die Schuldigen werden strenge Strafen
verhängt werden, abgesehen von den Strafen,
welche gemäß dem geltenden Strafgesetze ge¬
gen sie verhängt werden können.

Vermischte Nachrichten.
Wien, 5. Okt. (W. V. Nichtamtlich.) Von

dem Sanitätsdepartement des Ministeriums
des Innern wird mitgeteilt : Am 4. Oktober
ist in Mähren in Pohrlitz (Bezirk Auspitz)
und Neugasse bei Olmütz, ebenso in Jägern-
dorf in Schlesien je ein Fall von asiatischer
Cholera festgestellt worden . Es handelt sich
um Personen , die von dem nördlichen Kriegs¬
schauplätze eingetroffen sind.

Wien, 5. Okt. Auf Bemühen des Statt¬
halters Fürsten Thun wird für die galizischen
Flüchtlinge in der Nähe von Chotzen im Be¬
zirk Hohenmauth in Böhmen eine eigene
Stadt angelegt , die 22 000 Einwohner faffen
soll. Der Bau hat bereits begonnen und
wird in 5 Wochen beendet sein. Es werden
40 einstöckige Häuser hergestellt. Den Auf¬
wand bestreitet der Staat , ebenso die Bau¬
kosten.

Haag, 5. Okt. Der Figaro in Paris
schreibt: Sowohl im Bezirk Champagne wie in
Medoc besitzen reiche deutsche Bankiers Wein¬
berge feinster Lage. Während der letzten Tage
wurden aus dem Weinbaugute Magarux,
das dem Bankier Mendelssohn in Berlin ge¬
hört , von der Bevölkerung die Weinlager der
Keller geplündert . Aehnliches geschah in Me¬
doc, wo die Keller eines Schlosses, das dem
Bankier Seignitz in Bremen gehört , ihres In¬
halts von 400 Fässern feinsten Bordeaux -Wei¬
nes beraubt wurden . Die Bevölkerung des
Städtchens Moulin zog mit Fahnen , Tombour
und Trompeten vor das Schloß und schleppte
auf Karren alle Weinvorräte weg.

Genf, 5. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) Der
Sohn des Ministerpräsidenten Viviani , der
als Infanterist bei Arras mitkämpfte , wird
vermißt . Vermutlich ist er gefangen genom¬
men worden.

Politische Rundschau.
-*<
H

- • 4

Ausland.
Dänemark

Kopenhagen, 5. Oktober. Die ordentliche
Reichstagssession ist heute eröffnet worden.
Das Präsidium wurde wiedergewählt.
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schwenken begrüßt . Man sah keine Traurig¬
keit , sondern nur helle Freude und Begeiste¬
rung . Unser Marsch ging nach dem Char¬
lottenburger Eüterbahnhof , immer und im¬
mer wieder von den Berlinern stürmisch be¬
grüßt . Der Zug stand schon bereit und um
2 Uhr nachts sagten wir Berlin Lebewohl . —
Am 9. August morgens 8 Uhr kamen wir in
Rathenow an , wo wir vom Roten Kreuz aufs
beste bewirtet wurden . Außerdem erfolgte
auch noch die Verabreichung von Liebesgaben,
wie Schokolade , Zigarren u . s. w . Aber auch
auf anderen Stationen , die wir berührten,
kam man uns ebenso liebevoll entgegen . Einen
herzigen Anblick boten die westphälischen
Trachten in Stadthagen und die Westphalen
ließen es sich nicht nehmen , uns aufs Beste
zu bewirten . Rach kurzer Eisenbahnfahrt er¬
reichten wir Minden i . W . wo wir kurzen
Aufenthalt nahmen . Von den Weserbergen
grüßte uns die „Porta Westphalica ." Am
10. August , vormittags 10 Uhr , lief unser Zug,
nach dem wir die herrliche Rheinbrücke über¬
fahren hatten , unter Absingen der „Wacht am
Rhein und „Köln am Rhein , du schönes
Städtchen " in den Kölner Hauptbahnhof ein.
Dort war eine halbe Stunde Rast , die wir
dazu benutzten , unseren Lieben Grüße von
Köln mit seinem Dom zu senden , der einen
erhebenden Eindruck auf mich gemacht hat.
Dann ging es weiter in die Eifel . In Los¬
heim war unsere Fahrt beendet . Rach kurzer
Rast marschierten wir nach Manderfeld , wo
Quartier bezogen wurde . Ein erquickender
schlaf brachte Erholung von der 42stündigen
Bahnfahrt . Am 12. August morgens 8 Uhr
zogen wir weitier und erreichten nachmittags
2 Uhr das schön gelegene Kurstädtchen Ligneu-
ville , wo wir uns häuslich niederließen . Für
mich hieß es nachmittags auf Wache ziehen
und ich stand des Nachts Doppelposten an der

Straße , die nach Belgien führt . Am 13.
August um 10 Uhr vormittags überschritten
wir die deutsch-belgische Grenze . Die Regi¬
mentsmusik spielte „Heil dir im Siegerkranz"
und mit brausenden Hurra -Rufen betrat
unsere Brigade , genannt die „Eiserne ", den
belgischen Boden . Von jetzt an gestalteten sich
die Märsche infolge der zu überwindenden
großen Berge und der drückenden Hitze äußerst
schwierig . Der Tornister fing an zu drücken
und schwerer Schweiß bedeckte unsere Stirne.
Kein Wunder , daß manche Kameraden Hitz-
schläge bekamen und in die Straßengräben
fielen . Dank der vorzüglichen Organisation
des Sanitätsdienstes leisteten Aerzte und
Krankenträger sofort Hilfe , sodaß nach kurzer
Unterbrechung der Marsch fortgesetzt werden
konnte . Nach 6 Stunden erreichten wir um
4 Uhr nachmittags die Stadt Stavelot . Der
Sicherheit halber wurde vor der Stadt Halt
gemacht und die Einwohner auf Waffen
durchsucht, wobei sich bei einigen auch solche
vorfanden . Nachdem die Unterschung beendet
war , zogen wir mit klingendem Spiel in
Stavelot ein und wurden hier einquartiert.
Die Bevölkerung zitterte vor Aufregung , ver¬
hielt sich aber ruhig , nadchem ihr durch ihren
Bürgermeister erklärt wurde , daß bei fried¬
lichem Verhalten nichts passieren würde . Un¬
sere Korporalschaft , bestehend aus 20 Mann,
erhielt Quartier bei älteren Leuten . Als
wir ankamen und Einlaß begehrten , zitterte
die Familie vor Aufregung . Wir gaben je¬
doch den armen Leuten zu verstehen , daß wir
ihren Frieden nicht stören wollten und sie un¬
behelligt lassen würden . Darauf beruhigten
sie sich und gaben uns Wein . Später stellte
es sich heraus , daß wir es bei der Frau mit
einer geborenen Deutschen auch Aachen zu tun
haten . Die Frau erzählte , daß in dem Dorfe
M „ lA  Stunde von Stavelot entfernt , einer
unserer Offizere von einem Weibe als er von

ihr Wasser verlangte , in dem Augenblick er¬
dolcht wurde , als er das Glas ansetzte . Da¬
raufhin haben unsere Soldaten das fanatische
Weib mit dem Bajonett durchstochen und das
ganze Dorf in Brand gesteckt. Rur ein deut¬
scher Arzt und seine Frau , die die weiße
Fahne hißten und sich als Deutsche ausweisen
konnten , wurden von dem Strafgericht ver¬
schont. Am 14. August morgens 3 Uhr ver¬
ließen wir Stavelot.

(Fortsetzung folgt .)

Zurück vom Kriegsschauplatz.
Hinter uns liegen Tage , die uns wohl nie

in Vergessenheit kommen und die uns immer
frisch vor Augen stehen werden . Wir fuhren
mit Gaben der Liebe am Freitag Morgen , den
2. Oktober , um 7 Uhr hier weg und erreichten
bereits Abends um 5 Uhr Luxemburg . Hier
trafen wir einen zurückgekehrten verwundeten
Offizier , der auf der Reise nach Berlin sich
befand u . der uns bereitwilligst eine vorzllgl.
Karte zur Orientierung leihweise überließ,
und die uns von außerordentlicher Nützlich¬
keit für unsere Fahrt durch Belgien und
Frankreich diente . In Luxemburg , Land und
Stadt , sieht alles wie gewöhnlich aus , und
ist das Volk ruhig und zuvorkommend ; ob¬
gleich man auch hier das Empfinden hat , daß
das Volk doch sehr franzosenfreundlich ge¬
stimmt ist . Post und Bahnverkehr sind in
deutschen Händen . Bei der Etappe in Luxem¬
burg erhielten wir ausführlichen Bescheid
über die Reise , die vor uns lag , und die wir
am Samstag Morgen 7 Uhr antraten . Das
Wetter war kalt aber sonst freundlich , und
auch die Sonne verhüllte uns nicht ihr Ange¬
sicht.

Nachdem wir in kürzester Zeit die belgische
Grenze erreicht hatten , sahen wir bald all die
wirkliche Furchtbarkeit des Krieges . Einige
größereDörfer , die wir passierten , z. B .Muston,
war zur Hälfte eingeäschert und fast nirgends
waren die Einwohner zu sehen, außer einigen
häßlichen alten Frauen und einigen Män¬
nern , die uns sehr mürrisch ansahen . Dahin¬

gegen waren überall unsere braven Feld¬
grauen zu erblicken , die ihrer ruhigen und
bestimmten Tätigkeit nachgingen . Das nächste
Dorf , das wir passierten war gänzlich einge¬
äschert , u . nur die ausgebranntenHäuser starr¬
ten uns entgegen und einige beschwärzte Fen¬
ster , in denen sich natürlich keine Scheiben
mehr befanden , grinsten uns grauenvoll wie
Totenschädel an . Auch hier war das Men¬
schenleben wie ausgestorben.

Nachdem wir Belgien verlassen und die
französische Grenze überschritten hatten , wie¬
derholte sich dies Bild , jedoch nicht in so
schrecklicher Gestalt , da nur hin und wieder
vereinzelte Dörfer gelitten haben , und auch
hier nur wieder mit einigen Ausnahmen ver¬
einzelte Häuser , die man zur Strafe nieder¬
brannte , weil deren Einwohner sich gegen
unsere Truppen vergangen hatten . Auf dem
Wege nach Montmedy waren die Straßen
links und rechts mit zerbrochenen Rädern und
Wagenbestandteilen bestreut , und die aufge¬
worfenen Hügel links und rechts kündigten
uns stumm an , was ihr Inhalt fei. Wieviele
mögen doch in der fremden Erde fern von
ihren Geliebten eingebettet worden sein in die
kühle Erde . Auch Tierleichen , sowohl Pferde
wie Kühe , waren zu sehen, und die abgeschos¬
senen Bäume zeigten uns den Weg , wo hinaus
unsere Geschütze gezielt hatten . Es wäre ein
Irrtum , einen deutschen Wald mit einem
französischen vergleichen zu wollen , denn hier
sieht man überall nur dichtes Unterholz , das
ganz vorzüglich zu einem natürlichen Versteck

Nr 234 _ _ _ _ __
Albanien.

Rom , 5. Okt . Essad Paschas Einzug in
Durazzo erfolgte an der Spitze von angeblich
12 000 Mann . Vom Balkon seines Schlosses
aus hielt Essad Pascha eine Ansprache an das
Volk . Er versprach eine Aera der Gerech¬
tigkeit.

Lokales . _
Landsturms Kampflied.

Der Kaiser ruft auch mich zum Streit,
Ade nun , meine Lieben!
Ich weiß , Ihr hättet ' s gern gefeh 'n
Ivär ' ich bei Such geblieben.

Nicht hält ' s mich mehr am trauten Herd,
Ich Hab gesunde Knochen,
Die opf 're ich dem Vaterland;
Das Hab' ich ihm versprochen!

So eine Bande : Russe, Brit ' ,
Der Belgier und Franzose!
Abstellen woll 'n sie uns die Luft ? !
Ans Deutschen ? Melche Schoss ! !

Ihr Schufte glaubtet hinterrücks
Uns böse zu verzwiebeln?
Na wartet nur , ihr Lumpenpack,
Das woll 'n wir euch verübeln!

lvir müßten keine Deutschen sein
Rät Fäusten hart wie Lisen!
Daß wir vernichten euren plan
Das woll 'n wir euch beweisen!

Ran an den Feind ! Nur möglichst schnell!
Ich mächt ' mein Rkütchen kühlen!
Ganz gleich mit Franzmann oder Rufs'
Nur möglichst an recht vielen ! —

So lang 's noch einen Landsturm gibt
Geht Deutschland nicht zu Grunde!
Der letzte Hauch dem Vaterland
Noch in der Todesstunde ! !

Paul Grützner.

Kriegserlebniffe
des Earde -Grenadier Löffler , z. Zt . in einem

Homburger Lazarett.

In der Reichshauptstadt Berlin wartete
man nach den ersten alarmierenden Mel¬
dungen mit größter Spannung der Dinge , die
da kommen sollten . Als nun am 1. August
der Mobilmachungsbefehl für Heer und Flotte
ausgegeben wurde , da kannte die Begeiste¬
rung des Volkes keine Grenzen mehr . In der
Zeit vom 1. bis 7. August war ich als Schrei¬
ber zum Verteilungskommando kommandiert.
Doch trotz dieser Tätigkeit langweilten wir
Grenadiere uns und konnten die Zeit des Aus¬
marsches kaum erwarten . Endlich am 8. Aug.
nachmittags 5 Uhr traten wir im Kasernen¬
hof feldmarschmäßig an , um von unserem Re¬
giments -Kommandeur , Herrn Oberst Graf zu
Rantzau besichtigt zu werden . Derselbe hielt
eine kernige Ansprache , in der er betonte , daß
wir selbst wüßten , was wir zu tun hätten,
um die Feinde von den deutschen Grenzen ab¬
zuhalten ; er sagte uns : „Knallt nicht , sondern
zielt ruhig ." Mit einem dreifachen Hurra
auf den Kaiser schloß unser Oberst seine zu
Herzen gehende Ansprache . In der kurzen
Zwischenzeit bis zum Ausmarsch trieben wir
noch allerlei Ulk. Um 10 Uhr abends stand
die Friedrich - und Karlstraße dicht voll Men¬
schen und erwarteten den Auszug des 2.
Garde -Regiments . Kurz nach 11 Uhr mar¬
schierte unser 2. Bataillon (das 1. war bereits
nachmittags 4 Uhr ausgerückt ) im Parade¬
marsch zum Kasernentor hinaus , vom Publi¬
kum mit brausenden Hurra -Rufen und Tücher-

Iin Schiffmeisterhause.
25 Roman von Karl Bierrensteiv.

Auch Denhart zählte zu der stolzen Gilde
der Schiffmeister , obwohl er sich eine ganz
eigene Art von Geschäft erworben hatte . Da
die Strömung der Donau bei Wirbel und
Strudel ungemein stark war , so konnten die
Schiffe , die von Pferden stromaufwärts ge¬
zogen wurden , nur mit Hilfe einer bedeuten¬
den Zahl von Zugtieren über die Schnellen
hinweggebracht werden . Denhart hatte sich
also an die zwanzig Paare schwerer Pinz-
gauerpferde eingestellt und bot nun den
Schiffen seine Hilfe an . Dadurch war in den
Besitz eines schönen Vermögens gekommen , das
sich nun , seitdem auch Dampfschiffe den Strom
befuhren , ganz besonders rasch vergrößerte.
Auch die Dampfer konnten nicht aus eigener
Kraft über die Stromschnellen hinwegkommen,
und auch sie mußten Denharts Dienste in An¬
spruch nehmen . Da hatte er nun alle Bauern
der ganzen Umgebung sich verpflichtet . Wenn
ein Dampfer in St . Nikolai das Signal gab,
mußten sie mit Pferden und Ochsen sofort
herbeikommen , Pflug und Egge stehen lassen,
den Wagen ausspannen , um den Dampfer
über Strudel und Wirbel hinwegzuziehen.

Nicht weniger als hundert Doppelgespanne
standen jetzt in seinen Diensten , und das Geld
floß in Strömen in feine Taschen.

Aber die Denharts wußten auch zu leben,
und die Kosten des Haushaltes überstiegen
weit die Maurachers , ja selbst des Jagerbeck,
obwohl auch die sich nicht lumpen ließen.

Denhart erwarb eben viel leichter als diese
Leiden , und deshalb gab er auch viel leichter
aus . Daß einmal die Zeit andere Verhält¬
nisse bringen könnte , daran dachte er nicht,
und wenn jemand eine derart . Ansicht äußerte,
hatte er dafür nur ein helles , sorgloses Lachen.

Und dieses ließ er auch jetzt mit sorgen¬
brechender Fröhlichkeit erschallen , als Mau¬
racher davon sprach, daß am Ende die Dampf¬
schiffe die altehrwürdige Holzschiffahrt ver¬
drängen könnten.

„Aber Mauracher " , lachte Denhart und
klopfte dem Freunde auf die Achsel, „wie
kannst Du Dich denn mit solchen Gedanken
martern ! Die paar Dampfschifferl , die alle
Wochen fahren , die nehmen Dir nix weg , und
ich mach sogar das schönste Geschäft damit . Nit
ein Ohrwaschl brauch ich mehr zu rühren,
alles geht von selber ."

„Ja , Du , bei Dir geht freilich das Geschäft,
und je mehr Dampfschiffe als kommen , desto
größer ist Dein Nutzen . Aber ich, ich zahl dann
drauf . Weißt , das macht mir schon oft heim¬
liche Sorgen ."

So Mauracher.

Aber der fröhliche Denhart wußte sofort
eine Antwort : „Weil Du so ein alter Spinti-
sierer bist . Wann wer Ursach hätt , den Kopf
hängen zu lassen , so wär 's eher ich als Du.
Alleweil wird davon geredet , daß sie in die
Dampfschiffe stärkere Maschinen einbauen
wollen , damit sie ohne Hilf über den Wirbel
und Strudel hinwegkommen können , und
wann das einmal wär , wär ich fertig . Aber
siehst, ich mach mir keine Gedanken darüber.

Denn das gibt 's einfach nit . Baun sie stärkere
Maschinen , so müssen die Schiffe auch einen
größeren Tiefgang kriegen und dann fah¬

ren sie auf die Felsen aus , und sind hin . Das
fürcht ich nicht . Wann ich was fürchten tat,
dann wär 's eher das , daß ihnen mit der Zeit
die ganze Fahrerei zu teuer kommt und sie
wieder aufhören . Und wenn ich dann wieder
nix anderes hätt , als die alten Holzschiffe,
dann ging 's mir wirklich schlecht. Aber das
tun die Herren nit , daß sie die Dampfschiff¬
fahrt wieder einstellen , denn da müßt sie doch
die ganze Welt auslachen , und so tun sie halt
fort und fort und sind froh , wenn gerad soviel
eingeht , daß sie die ganzen Kosten davon zah¬
len können . Sie werden sich's aber gründlich
überlegen , noch mehr Dampfschiffe zu bauen.
Für so dumm mußt Du die Herren in Wien
nit anschauen . Sie waren einmal dumm , wie 's
überhaupt mit der Dampferei angefangen
haben , aber ein zweitesmal sind fie's nimmer.

Darauf kannst Dich verlassen . Sag , ich
hab 's gesagt ."

Und Denhart lachte wieder so herzlich
aus seiner Sicherheit heraus , daß er auchMau-
rachers Sorgen hinweglachte und dieser sich
vor dem Freunde seines Kleinmutes zu schä¬
men begann und deshalb den Drang fühlte,
diesem eine Art Erklärung zu geben , wieso
er gerade zu solchen Befürchtungen komme.

„Ja , mein lieber Denhart ", sagte er , „Du
bist glücklich. Du lebst da schön für Dich,
schaust nicht weiter in die Welt hinaus ."

„Oho !" unterbrach ihn der andere , „weiter
als Du , mein lieber . Weißt , wo ich Heuer im

_ 6. Oktober^ UÛ .
für den Feind dienen konnte , und
derselbe auch reichlich Gebrauch gemach, 9 g
und manchem braven deutschen Soldaten
Leben gekostet hat . Je näher wir nach ^ ^ tt
medy kamen , desto reger wurde es am
Straßen . Durch den vielen Verkehr mct
ren Wagen und Geschützen waren die
straßen grau , die Bäume grau und u > '
Leute trugen dieselbe Farbe , sodaß sasi v ^
alles grau in grau sich zeigte . Jedenfalls y ^
eine bessere Bekleidung für diesen
erfunden werden können , und ohne Z
verdanken wir dieserWahl manches Men!M
leben . Wie anders ist es mit den
Hosen und den blauen Jacken gewesen,^
weithin sichtbar leuchten , und manchem
zosen sein Leben gekostet haben mögem
Montmedy wurden wir sehr freundlich ^
Herrn Baron von Eemmingen , Vorstan
Roten Kreuzes , empfangen , und drückte t
selbe den Wunsch aus , daß man ihm ^
einige Konserven für die Lazarette
möchte, wofür er besonders dankbar ■
Fleisch ist hier wie überall frisch zu bekam ^
ebenso bieten die Felder noch besonders
Gemüse und Kartoffeln Vorrat.

Was übrigens unsere Truppen rn ^
auf Eisenbahnwesen geleistet haben , ^ ^

Montmedy befindlichen Tunnel gssp̂ ,g
hatten , so mußte ein neuer Schienend ^
um den Berg herum gelegt werden . Zu m ^
Zweck wurden innerhalb der Stadt , rn ^
Straßen selbst Gleise gelegt , und da , mo^
Häuser im Wege waren niedergerissen,
in kürzester Zeit haben unsere braven ~ ^
pen die Schienen bereits so weit gelegt,or * hie'
dieselben befahren werden können . Aucy ^
wie in den übrigen Dörfern und
die wir passierenten , waren fast sämtliche ü
wohner geflohen , und überall mußten
unsere Truppen erst die Türen selbst osl
um Unterkunft zu finden.

Stenay war unser nächstes Ziel , da §
für das Seuchenlazarett Jnor bei
Vorräte abzuliefern hatten . In einem " ^
Schlosse, das ca . 70 Zimmer enthält , m
Seuchenlazarett errichtet worden . Außm ^ ,

-lde>"

sind aber noch 4 oder 5 andere öffentliche ^
bäude und Häuser für diesen Zweck W $
hergestellt worden , und befinden sich kcL tt
über - 200 zum Teil Schwerkranke hier.
Professor Klieneberger führt hier die
aufsicht , und freuten wir uns zu hören , g
feine nächsten Verwandten in 9 *>
wohnten . Die Freude war groß , ficfont>
über die Streichhölzer an denen es
mangelt , und die augenblicklich fast ^
Wert haben , wie Silber oder Gold . ^
über diePetroleumöfen war große Freude,
meinte Herr Professor Klieneberger , daß „
auch gleich das Petroleum hätten mitbH ' ^
sollen , da hier ebenso großer Mangel st'
an Oefen.

Nachdem wir in freundlichster Weise
wirtet worden waren , setzten wir unsere J'  j
zur Front weiter und erreichten WitmS^
Uhr Vouzier . Wie man uns mitteilte , !°
ton hier aus die Autos nicht weiter
Front Vordringen ; allein wir entschlossen ^
wenigstens einigermaßen den Versus,
machen , um direkt mit den Truppen in ffllj
bindung zu treten ; selbstverständlich ^
eigenes Risiko . In Vouzier selbst sieht es
wie überall in den von den Franzosen .
lassenen Dörfern und Städten , und da de ^
auch hier wie in den anderen Plätzen ^
Franzosen zuerst gehaust hatten , föJLiiS
sie uns als Erbschaft einen derartigen ^ kcl
hinterlassen , der aller Beschreibung ™* ist
Fußhoch liegt der Dreck, das Wort Schm' ty
eigentlich ein zu gutes Wort für diesen̂ .

Frühjahr war ? In Italien ! Vis Rom
getonten ! Aber , ich sag Dir " — das
Männchen schnitt zum ersten Male et !l L#
Gesicht, „ich ging nimmer hin . Ein mism
Essen, Bier gar keins , und die Leute Fwn
man sich frei fürchtet . Schreien und
Dir mit die Händ vor der Rasen umeum jjt
daß Du alle Augenblick meinst , es 9aUL $
einer eins auf den Kopf . In Venedig ^ jj!
sie mir sogar das Vrieftafchl gestohlen-
als zweihundert Gulden sind drin 5 5jt
Ueber anderthalbtausend Gulden ^ ; nü
Geschichte gekostet, und gehabt Hab l '  jflt*
davon , höchstens das eine , daß ich mein ^
recht auslachen Hab können , weil sie > ^ ft®
so auf die Reise kapriziert hat . Sie
wohl geärgert , aber dann hat 's doch
lacht ." -hsiK

Und wiederum lachte Denhart so
daß Mauracher sagen mußte : „Du bm „ ^
ein glücklicher Mensch . Du lachst
sich ein anderer schauderhaft ärgern s-

„Wie zum Beispiel Du , gelt ? "
hart . „Aber Du hast ja was fct0 etl
nicht ?" , bat«'*

Mauracher wußte nicht recht, ob ^ v®"
Herausrücken sollte , oder nicht . ~ . rptffW.:
Herz war ihm davon so voll , daß er
„Ich Hab nur sagen wollen ; Du „ .mÄ
Dich eben um nichts . Aber sag mir 0 ' geU'
ist Dir noch nicht aufgefallen , daß
jetzt alle auf einmal ganz anders gen >
Nichts ist ihnen mehr recht , allesi m x
anders haben , alles besser verstr '
reinst Revolutionäre sind sie gewor jgt.)

(Fortsetzung '
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l 1̂ ' Was unsere Truppen auch in dieser
Dehung geleistet, ist einfach bewunderns-
^ denn in allen Häusern , wo unsere

[%en
tos
He

t untergebracht sind, haben wir wenig-
nieder etwas Ordnung geschaffen um
Häuser einigermaßen bewohnbar zu
tt- Die französischen Truppen haben
nur die Häuser, sondern auch die Keller

fj ? ' Urt̂ Wein und sonstige Vorräte ha-
^ ne uns nicht in dem Matze hinterlassen

p _ _
Jfilu*3 ^ ^d erinnert worden „Deutschland,

sH'Nlan angenommen hatte . Man ist unwill-
diesem Zustand an unser liebes

L KUilllCU UIUVVCH

»̂ nchland über alles , über alles in derLvelt"
unsere Truppen werden ohne Zweifel

, sehnsüchtig ihren Blick zurückschweifen
E " in die Heimat Deutschlands, die Perle

ei Länder.

. Unterkunft für die Nacht war nicht zu fin-t utf ' - " ■
1 wlv o. .

^, !Üv̂ ?enblick gelang es uns durch die

Hn wir uns entschlossen evtl , in
Î ^ agen die Nacht zu verbringen. Im

^Endlichkeit der Militärärzte ein Zimmer
2 ^kommen , worin sich einige Stühle und
Hilft Sofas befanden , und da der Raum
\u  Angenehm durchheizt, und durch dieTüch-

unserer Truppen die elektrische Leitung
®.ei  hergestellt worden war , so hatten wir

[{j Licht zur Verfügung ; obgleich wir
^ Kissen hatten , verbrachten wir doch die
■a,tĉh so, und nachdem wir Morgens eine

getrunken, machten wir uns auf den

k' e
^ auch so/und nachdem wir Morgens eine»»He Tee getrunken , mackiten wir uns auf den

"achC., wo unsere Truppen als äußersten
Hm "^ geschoben liegen . Auf dem Wege
ju ^ kten wir endlose Kolonnen von Muni-
!»iIftU"d Speisewagen , Feldküchen etc. Da-

>An wieder Truppenkörper verschiedenster
by? î atz die ganze Straße ein belebtes 58tlb

' Die ca. 30 Kilometerstrecke ließen wirf" C£*. oü 5UU)metex|ixeae uetjeu uiit
lupftet Zeit hinter uns , und hatten end-

Gelegenheit bei der Einfahrt tn das
i» .̂.bomburger Leute zu sehen und begrüßen

en- Natürlich gabs ein Fragen nach
und Geschwistern, Freunden und Be-

S)L te.n in der Heimat , und nachdem wir die
lê schasten begrüßt , hatten wir auch Ee-
% !*,+ >Et einigen Offizieren zu sprechen,

Herrn Leutnant Behring , Herrn
^uant von Holwede, Herrn Dr . Bachem
yjL""Here. Leider war Herr Major Schenck

zu erreichen, da er in den Schützengräben
t;Xi' war ein Sonntag Morgen und

direkt in der Front der Geschütz-
LT grollte, hörte man in der kleinen näch-
isj Dorfkirche das alte Lied „Ein feste Burg
krM ei  Gott , ein gute Wehr und Waffen;

Uft uns frei aus aller Not , die uns jetzt
»̂ Eroffen ." Da die Kirche nicht groß ge-

tDat>die vielen Mannschaften auf einmal
^i -Ehmen , so wurden dieselben abteilungs-

^ hrneingeführt.

Ĥ^ ?hdem unsere Leute guten Mutes sind
Zuversicht haben, daß die Sache bald
für uns verlaufen wird , haben die-

einen  doch der kolostalen Anstrengung wegen
»r̂ ^ ändertes Aussehen angenommen , und

uns in der Heimat würde sich
sehê^ u, die eigenen Angehörigen jetzt zu
bos ^ Fast durchweg tragen alle Bärte , da

Mitteln , da sich inzwischen auch noch andere ! willige Gaben zum Vesten der im Felde
Freunde für die Sache bereit erklärt haben . ! stehenden Truppen , Verwundeten und Kran-

Unsere Rückreise ging glatt vonstatten und j *cn ™ Bereiche des 18. Armeekorps 2 Ab¬
erreichten wir Abends Trier um 7 Uhr mit !uahmestellen m FrankfuraMundzwar.
einem verwundeten Offizier , den wir als !Abnah .nestelle l für S °nitatsh f-m tel La-
Frachtgut aufgeladen hatten , und der für ^ ret bedar rm ton Hotel am Haupt-

seine Tapferkeit ein Eisernes Kreuz erhielt , bahnhof Abnahmestelle II für Bek eidungs-
weil er ungefähr 20 Gefechte und Schlachten stucke (Hemden Unterhosen Leibbinden,
mitgemacht hatte und bei einer besonderen Strumpfe uswZ Nahru ^ snnttU (gute Kon-
Gelegenheit mit 10 Mann ca. 100 französische serven) , Genußmrttel (Tabak. Cigarren ) in
Soldaten und ein Maschinengewehr gefangen
nahm . Auf der Rückreise von Trier nach dem
Rhein erinnerten wir uns bei dem herrlichen
Aiiblick bei Bingen an das Lied „Sie sollen
ihn nicht haben , den freien deutschen Rhein,
ob sie wie gier 'ge Raben sich heißer darnach
schrei'n". Möge Gott unser Land und unser
Volk behüten vor den Trümmern und Rauch¬
stätten und den Gräueln , die wir in Belgien
und Frankreich geschaut und vor unseren Fein¬
den, den Franzosen und Rüsten und beson¬
ders vor den Judasmännern Englands , die
ihren Lohn noch besonders empfangen werden.

Wir schließen diesen kleinen Bericht im
Interesse unserer draußen stehenden, braven
und wackeren Kämpfer ' und mit der besonde¬
ren Bitte ihrer in aufopfernder Liebe zu ge¬
denken, wie sie es auch für uns tun . und
empfehlen, von dem Guten nur das Beste zu
schicken, und nicht in kärglicher Weise da zu
sparen, wo die Not an den Mann geht. Wenn
wir 6 Wochen die Franzosen oder Rüsten im
Lande gehabt hätten , so hätten wir wohl über¬
haupt heute nichts mehr zu geben.

Leonhard und Kleemann.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
wurde für seine Tapferkeit vor dem Feinde der
Feldwebel B e l l i n g von der 11. Kompanie
des hiesigen Bataillons.

e. Soldatentod eines Veteranen . Nach
einer Anzeige in den Oberhestischen Blättern
vom 1. Oktober ist der auch in unserer Stadt
gut bekannte, mit dem Eisernen Kreuz ge¬
schmückte, 1870er Veteran Carl Langen¬
bach,  ein Schwiegersohn des schon lange Heim¬
gegangenen hiesigen Stadtkassenrechners Ju-
bitz, in Lagarat Maison St . Eerard gestorben,
nach dem er in einem Gefecht an der fran¬
zösisch-belgischen Grenze die Todeswunde er¬
halten hatte . Der bald Siebzigjährige hatte
sich sofort nach der Mobilmachung zu seinem
alten Regiment begeben, durch begeisterte
Ansprachen und sein Beispiel die jungen Re¬
gimentskameraden fortgeristen und zu hoher
Begeisterung entflammt . Der Heldentod
machte einem reichen Leben ein Ende, reich
an sozialer Tätigkeit und Aufopferung für
Andere . Ein ehrendes Andenken bleibt dem
Dahingeschiedenen auch in unserer Stadt.

§ Eine interessante Reliquie aus dem
Kriege ist von heute ab im Schaufenster der
Möbelhandlung Herz (Louisenstraße) zur Be¬
sichtigung ausgestellt . Es handelt sich um den
von einer Schrapnellkugel durchbohrt!n Adler
des Helms eines hier als Verwundeten unter¬
gebrachten preußischen Gardisten . Dieser hat
aus Dankbarkeit für seinen „Lebensretter in
der Schlacht bei Lestour am 29. August" den

^ '" en dort ein großer Luxus ist, und i Adler in einen Glaskasten mit hübscher De-
Vit re'e beife wird nicht allzureichlich vorhan
!°n 3 ™ Interesse unserer Leute möch-

den Wunsch aussprechen, daß man
^"Htir ^ Mustände ganz besonders beim
Inst(gj berücksichtigen möchte und die
Taŝ ^ wert besitzen: Lichter, Streichhölzer,

von̂ "büchet:, Servelatwürste , Leibbinden,
^einkleider und Hemden. Aber auch

»Hs>jp̂ stel sind erwünscht u. dringend nötig
.. uns Dr . Bachem mit , daß folgende

>»ijchtp̂ "6lichst sofort zum Versand gelangen

k» ^^ u-Tabletten , Bolus -Alba , mindestens
*VihtT pro Bataillon Bronchialtee,
»»d gliche Mittel zum Einreiben . Apfel-
Hify *dbeerenblättertee etc. Alles dies sind
^rspi,^̂ "bportable Sachen und sollten nicht
V,t ftp rverden. Da auch besonders durch
»rtjgp"ui3 unreifer Früchte und Rüben ruhr-
8e>vĵ ^ Îcheinungen auftreten , so sollte ein
Hx ^Isen

Äl
Abendsegen senden um 7 Uhr die

'•ntg jj " den Franzosen Eeschützgrllße, und
V* bedanken sich die Franzosen in glei-

den Deutschen

Teil Cognac als Arzneimittel nicht
werden.

Franzosen in glei
lttp̂ oe den Deutschen hierfür . Unsere

ty« ^,-^ st"ben sich in dieser Gegend Bäue
^ tvokn . in  die Erde gegraben , und dürfte
'H" pi? ^ ne Unmöglichkeit für die Franzosen
â itüh derartige Stellung zu nehmen. Direkt
<est . 61 liegt der Argonnenwald , der zum

." ĉh die Kronprinzliche Armee von
Te>t V̂ .bu gesäubert worden ist, der aber we-
E^stiv/̂ " Undurchdringlichkeit und seinen

tu} ln êIn zollbreit erkämpft werden muß.
V>Ilw* ? och Abends in Luxemburg sein

1° mußten wir den Freunden Lebe-
VitttJ*̂ " ' uns ihrerseits Grüße für die
)"stet, '^ ö̂aben. Für einige unter ihnen
,«r ^5 b>rr wohl kleine Liebespaketchen, lei-

Vg dieselben bereits unter der
^de eingebettet , und hinterließen

iele  die Liebesgaben zum ^ Bohl für

-lieber
tzAett

V̂ °tzd o_ _
^Petthp ^ ffen hiermit im Sinne der
i "keW 311 haben . Mit einem „Auf
Vfien e ..en“ verabschiedeten wir uns , und

? " ŝtsten Freitag eine 2. Fahrt zu
" Iwen und zwar mit vermehrten Kraft-

koration als wertvolles Andenken aufbewahrt.
Durch Anprall an den Adler war die Feindes¬
kugel so in ihrer Wirkung geschwächt, daß
sie keine ernstliche Verletzung zurückließ.

Zu unserer gestrigen Notiz über den
17Vz jährigen Krieger , der S . K . H . Prinz
Oskar von Preußen auf der Straße anredete,
wird uns noch folgendes mitgeteilt : Der
junge Mann stammt aus dem Rheinland
und ist der Sohn eines Gutsbesttzeis , der
mit Kriegsausbruch zu den Waffen gerufen
wurde . Als kurz nach dessen Einziehung
seine Frau starb (daß die Dame die Mutter
des jugendlichen Helden sei, beruhte auf einer
falschenInformationunseresGewährsmannes ),
und der Junge allein blieb, entschloß er sich
kurzerhand dem Vaterland seine Dienste zu
weihen . Mit zwei Freunden rückte er aus.
Seine Freunde fielen, er erhielt bei Ehalons
durch das Bajonett eines stürzenden Fran¬
zosen einen Stich durch die groue Zehe und
wurde nach Frankfurt ins Krankenhaus ver
bracht. Während seines dortigen Aufenthal
tes versahen ihn einige hiesigen Damen mit
Liebesgaben , und gestern kam er geheilt hier¬
her, um sich bei den edlen Spenderinnen zu
bedanken . Da er von verschiedenen Seiten
keine Auskunft erhalten konnte , was er tun
müsse, um wieder an die Front zu dürfen,
wandte er sich an einen zufällig des Weges
kommenden Oberst , um sich Rat zu erbitten
Es war S . K . H . Prinz Oskar von Prew
ßen, der dem jungen Kämpfer gern die ge¬
wünschte Auskunft gab und dafür sorgen
wird , daß der brennende Wunsch des Jun¬
gen, wieder gegen Frankreich zu gehn, er-
füllt wird.

§ Kriegsfürsorge . Der Hamburger
K a u i » ä: e nz u cht v e r e i n (Vereinslokal
„Zur Aula ") hat in seiner am Samstag abge-
halteN'-n Versammlung beschlosten, seinen
im Felde stehenden Mitgliedern , 11 an Zahl,
eine Kriegsspende von je 5 Mark zu ge¬
währen . Den gleichen Betrag erhalten auch
die noch später Eingerufenen.

* Freiwillige Gaben für die im Felde
stehenden Truppen . Es wird hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß für frei-

Streit zwischen organisierten und nicht or¬
ganisierten Landarbeitern statt . Zweitau¬
send organisierte Arbeiter griffen die andern
an , von denen mehrere getötet und etwa
zwanzig verwundet wurden . Einige Schwa¬
dronen Kavallerie wurden an Ort und Stelle
gesandt.

der stellvertretenden Intendantur des 18.
Armeekorps, Hedderichstraße 59, Erdgeschoß
rechts, eingerichtet worden sind, welche dem
Generalkommando unterstehen . An diese Ab¬
nahmestellen sind alle freiwilligen Gaben
(nicht Geld) zu richten, gleichviel ob sie von
Vereinen gesammelt oder von einzelnen Ge¬
bern gespendet werden. Gaben mit Sonder¬
bestimmungen z. B . für Angehörige einer
Provinz , eine Truppengattung usw. anzuneh¬
men ist nicht möglich, derartigen Wünschen
kann nicht entsprochen werden. Bei Zusendung
von Gaben aus der Umgegend in Kisten muß
Inhaltsverzeichnis aufgeklebt sein, das Ge¬
wicht einer Kiste soll 70 Kilo nicht über¬
teigen.

Keine lllkkarten auf den Kriegsschau¬
platz. Der „Wests. Ztg ." schreibt ein Feld¬
zugsteilnehmer die folgenden überzeugenden
Worte : „Eine Bitte hätte ich: Sagt doch mal
den Zeitungen , man möge bekannt geben, daß
die Ulkkarten über den Krieg nicht auf den
Kriegsschauplatz gesandt werden, denn hier
'teht den Leuten der Sinn nicht nach faden
Witzen. Im Gegenteil , wie ich die Post in der
vergangenen Nacht (denn das kann nur des
Nachts gemacht werden) austeilte , da habe ich
verschiedentlich Klagen darüber gehört. Man
soll doch einfache Postkarten oder Briefe neh¬
men und die Groschen, welche für lllkkarten
ausgegeben werden, für Liebesgaben verwen¬
den, denn die tun uns bester gut ."

F. C. Der Mehlpreis sinkt. Die „Süddeut.
Mllhlenvereinigung " hat den Preis für Wei¬
zenmehl 0 um 50 Pfg . von 40,50 Mk. auf 40
Mark ermäßigt.

F. C. Weiteres Steigen der Schweinepreise.
Bei starkem Angebot — waren doch 2734
Schweine, was selten vorkommt, angefahren
— gingen gestern aus dem Frankfurter Vieh¬
markt die Preise für Schweine weiter in die
Höhe und zwar vollfleischige Schweine von
80—100 Kilo um 3 Pfg . pro Pfd . Schlachtge¬
wicht, vollfleischige Schweine unter 80 Kilo
um ebensoviel, vollfleischige von 100—120 und
solche von 120—150 Kilo um 3—4 Pfg . pro
Pfund Schlachtgewicht. Diese Qualitäten ko¬
steten pro Pfd Schlachtgewicht 67—69, 66, 68
bezw. 68, 69 Pfg . Für 206 Stück wurden
sogar 70 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht an¬
gelegt. Auf dem Wiesbadener Markte stellten
sich die Schweinepreise noch etwas höher . Die
Schweinepreise haben damit wieder beinahe
die Höhe erreicht,diei sie zur Zeit der ersten
Mobilmachungstage hielten . — Die erhebliche
Preissteigerung wird vor allem dadurch her¬
vorgerufen , daß die Armeekonservenfabriken
Schweine in größerem Maße zur Verarbei¬
tung ankaufen und die Konsumenten Speck,
Wurst und Dauerware in größeren Mengen
auf Vorrat sich beschaffen. Unter diesen Um¬
ständen soll für die nächsten Wochen noch eine
weitere erhebliche Preissteigerung zu erwar¬
ten sein.

* Spielplan des Neuen Theaters in Frank¬
furt vom 5. bis 11. Oktober. Montag , 5. Okt.
Auß. Ab. „Das Musikantenmädel ". Dienstag,
6. Okt. Ab. A. „Die goldene Locke", Mittwoch,
7. Okt. Ab. A. „Der Schlagbaum ".Donnerstag,
8. Okt. Ab. A. „Das Musikantenmädel ".
Freitag , 9. Okt. Auß. Ab. „Profestor Ber-
schordi" Samstag 10. Ab. A. „Das Musikan¬
tenmädel ". Sonntag , 11. Okt. Auß.Ab. „Die 5
Frankfurter " und Auß. Ab. Das Musikanten¬
mädel . Anfang abends 8 Uhr und Sonntag
3^ Uhr.

Gerichtssaal
Leipzig , 5. Okt. Das Reichsgericht ver¬

warf heute die Revision des Kunstmalers
Johann Jakob Watz, genannt Hansi, der
am 23. Biärz vom Landgericht Kolmar (Elsaß)
wegen Beleidigung eines Offiziers der Gar¬
nison Kolmar zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden ist. Er hatte in einem
Theatercafo einen Stuhl "ausgeräuchert " ,
auf dem ein deutscher Offizier gesessen hatte.

Luftschiffahrt.
Posen , 5. Oktober. Heute stürzten bei

Janowitz der kürzlich zum Leutnannt beför¬
derte Pilotenchef Stiefvater und sein Begleit¬
offizier Pappe ab ; beide Flieger waren sofort
tot.

Geschäftliche Mitteilungen.
Hygiama Tabletten haben einen sechsfach

höheren Gehalt an Nährstoff als die beste
Chocolade, daher sind sie besonders für unsere
Soldaten im Felde als Liebesgabe geeignet.
Da die Vorgesetzten direkt auf diesen Kriegs-
Proviant Hinweisen, so versäume man nicht,
die Hygiama -Tabletten seinen Angehörigen
zu übersenden. Zu haben in der Med.-Dro-
gerie Carl Kreh gegenüber dem Kurhaus.

Aus der näheren Umgebung.
Gonzenheim, 6. Oktober , In der letzten

Sitzung der Gemeinde -Vertretung wurden
für die Notleidenden in Ostpreußen M >00 be»
willigt (außerdem hat eine für diesen Zweck
in der Gemeinde veranstalt » Sammlung ca.
M 800 ergebe»). Der Lehrerin wurde eine
Mietsentschädigung von M 213 .33 gewährt.
Der Stundenlohn für Beschäftigung Arbeits¬
lose wurde auf 30 Pfg . festgesetzt.

Tages -Neuigkeiten.
München-Gladbach, 5. Okt. Im 80. Le¬

bensjahr ist der Webereibesitzer Franz
Brandts , Präsident des Volksvereins für das
katholische Deutschland, einer der ersten Füh¬
rer der rheinischen Zentrumspartei , hier heute
Nacht gestorben. Franz Brandts wäre am 12.
November 80 Jahre alt geworden.

Berlin , 6. Okt. Von den Offizieren der
deutschen Militärmission in Paraguay ist es
zwei Herren , dem Chef der Mistion Haupt¬
mann Freiherrn v. Schleinitz und Hauptmann
Fürbringer , gelungen , nach Deutschland zu¬
rückzukehren, wo sie bereits ins Feld einge¬
rückt sind. Das Schicksal der übrigen Herren
der Mission, die von Paraguay einen anderen
Weg in die Heimat gewählt haben ist noch
unbekannt.

Nom, 5. Okt. (Nichtamtlich .) „Eiornale
d'Jtalia " meldet aus Bologna : Heute vor¬
mittag fand in der Nähe von Molinella ein

Letzte Meldungen.
Ein grotzer Erfolg gegen die

Japaner.
Berlin,  8 . Okt. (W. B. Nichtamtlich).

Die „B. Z. a. M." meldet: Von unserem be¬
sonderen Berichterstatteraus Rotterdam wird
uns heute mitgeteilt : Beim ersten Sturman¬
griff auf die Znfanterie-Werke von Tsingtau
wurden die vereinigten Japaner und Eng¬
länder mit einem Verluste von 2500 Mann
zurückgefchlagen. Die Wirkung der deutschen
Minen, Geschütze und Maschinengewehre
war vernichtend. Der rechte Flügel der Ver¬
bündeten wurde von dem österreichisch-unga¬
rischen Kreuzer „Kaiserin Elisabeth" und dem
deutschen Kanonenboot „Jaguar " wirr,am
beschossen. Die deutsche« Verluste sollen ge¬
ring sein. Die Japaner warten Verstärkungen
aus Japan ab.

Eine grotze russische Niederlage.
Wien,  6 . Okt. (W. B. Nichtamtl.) Amt.

lich wird verlautbart : 5. Oktober. Die Ope¬
rationen in Russisch-Polen undGalizien schrei¬
ten günstig vorwärts . Schulter an Schulter
kämpfend warfen deutsche und österreichisch-
ungarische Truppen den Feind von Opatow
und Klimatow gegen die Weichsel zurück. In
den Karpathen wurden die Russen am Ustat-
ja-Paß vollständig geschlagen.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes

v. H ö f e r.

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Wolkig, meist

trocken, nordöstliche Winde.

Der „Taunusbote"
ist wegen

seiner weitaus größten

Auflage
in Bad Homburg v . d. Höhe

das beste

Insertions-Organ.

„Trauring - Eck“
Frankfurts

Trauring - Geschäft

Fr. Pleüsch
31Trierischegasse 31

Eckt Töngesgasse
vis-a-vis der Hasengasse

Enormes Lager in
Uhren,Gold waren
Ttauiii >t; r luy,nios-
Gravieren , enger und weiter

machen gratis.
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I Färberei Geb.RÖV6f“ 'S 1
Laden in Bad Homburg v . d. H., Louisenstrasse 50.

und Färberei Hugo Luckner (Inhaber Gebr . Rover ). Leip » >9
chem . Waschanstalten Ca. 1000 Angestellte

Chem. Reinigen und Färben von Damen-, Herren- und Kinder-Garderobe, Vorhänge
- Decken, Teppichen, Portiören, Felien, Spitzen, Handschuhen etc. etc.

StemiMPhen Verein
S't0liC=$d)tf!J.

Unsere
Vereinsabende

verbunden mit Fortbildungs -
unterricht u Schreibübungen
in m hreren Gruppen finden wieder
regelmäßig Donnerstags von 8*/,
dis 10 Uhr in unserem Vereins,
lokale „Frankfurter Hof" statt und
laden wir zu zahlreicher Beteiligung
sreundlichst ein.
4173 Der Vorstand.

Allkauf voll altell Schmllckfachkll
Gold, Silber , Platin

Sachar , Nachfolger,
IuwelierwerKstälte,

4168 Frankfurt  a . M.
Schillerstr. 2, II . Telefon1 11407.

DienstmÄchen
zum sofortigen Eintritt gesucht.
4209 Louisenstrahe 27.

Ordentliches Mädchen
sucht Monatstelle 4314

Rathausgasse 15, Hinterhaus.
Laden mit Wagel>remise
mit zwei, eventl. drei Zimmern
nebst Küche, Mansarde, und allem
Zubehör im Hause Wallstraße 27,
seither von Sattlermeister Slörkel
bewohnt, per 1. Oktober oder früh
her zu vermieten. Näheres bei

Joseph Braun , Höhestraße 15.
4132Schöne

Zwei Zimmerwohnung
mit Zubehör zu verm. Mühlberg 9.

«in tüchtiges fleihiges Mäd¬chen wird gesucht in einen
kleinen Haushalt . Zu erf. bei
Th. Braum , gew. Stellenverm.
4188 Elisabethenstraße 34.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zum 1. Oktober zu
mieten gesucht. Off. mit Preisang,
an die Exped. d. Bl. u. F . 3360.

4—5 Zimmerwohnung
Bad, Veranda, Balkon, der Neuzeit
entsprechend, womöglich Gartenbenutz¬
ung vom 1. April 1915 gesucht.

Näheres H . Kleindienst,
Jmmobilien-Büro, Louisenstraße 94.
4203 Telefon 782.

Eine schöne große

Wohnung
im ersten Stock, bestehend aus 5
bis 7 Zimmern mit allem Zubehör
zu vermieten 4216a

Louisenstrahe 101,
Haus Wörbelauer

Möblierte Zimmer
zu vermieten, mit und ohne Pension.
4204 Louisenstrahe 98.

1 Zimmer und Küche
zu vermieten, möbliert oder unmöbl.
4206a Mühlberg 23.

Einfach und gut
möbliertes Zimmer

zu vermieten. 4205a
Höhestraße 11, III.

Eine schöne
Parterrewohnung

mit Zubehör, sowie Mansarden¬
wohnung sofort billig zu ver-
mieten. Näheres 3372a

Rathausgasse 21.

Schöne Wohnung
im 3. Stock, 4 Zimmer, Bad, Gas'
elektr. Licht nebst Zubehör an ruhige
Leute per 1. Januar 1915 zu ver¬
mieten. 4018a

Dietigheimerstraße 17.

ZniangsnersteigernG
Mittwoch, den 7. 0 # ** .

Gesangverein „ Concordia“
Bad Homburg -Kirdorf.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen
Ratschlüsse gefallen, unser treues Mitglied

1914, nachmittags4 Uhr verse
ich Promenade 89 :

1 Salonuhr, 8 Bilder ( a,
öffentlich meistbietend gegeng
bare Zahlung. ^
Bad Homburgv.d. H., 6. Okt̂ ^
Engelbrecht,

Georg Bodenröder
Inff.-Regiment 83 , 4 Comp.

im Kampfe fürs Vaterland am 26. September in Frankreich zum
ewigen Frieden abzurufen.

Zu vermieten
Laden, 3 und 2 3int!!jg5a
Wohnung

Louisenstrahe 74

Wir verlieren in ibm  einen eifrigen Förderer unseres Vereins.

Homburg-Kirdorf , 6. Okt. 1914. Der Vorstand.
4207

Schöne
4 Zimmerwohnung^

mit Bad, Sielanschluß, Gas .
Elektrischer Anlage, Bleichen?
allem Zubehör ist im Hause
burgstraße 72 per 1. Januar
preiswert zu vermieten.

Näheres bei : Peter

Kesselschläger ’s
Camillen-

Kopfwasch-Pulver
Packung 20 ^ und

Kesselschläger ’s 4175a Rtndsche Stiftgoß

Familien*
und Haushalt - Seifen

Stück 15 H
werden nur verkauft Louisenstrasse 87-

1
4 Zimmerwohnnng

im 1. Stock, mit
sofort zu vermieten.

Louisenstraße

oUem3-A

iitlicsphn.
Die 4. Sendung Liebesgaben geht nicht am Mittwoch , den

7. Oktober, sondern erst
Freitag , den 9. Oktober,

durch die Güte der Herren Leonhardt und Kleemann,  direkt mit
Auto an das Reserve -Bataillon 3/80 ab. 4213

Vaterländischer Frauen -Verein.

Vorschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)

anfschreibfähigem Karton gedruckt,
sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pf g . per Stück

zu haben bei a

Fr »Beckerj Fr »Schick ’s Buchhlg.,
Louisenstrasse 35 . Louisenstrasse 64.

F ■ SMpP f Louisenstrasse 83 ' /,

Für die
Uebergangszeit

ist der

Gasheizofen
von größtem Vorteil,
denn er ist stets betriebs¬
bereit u. erfordert keine
Bedienung.

Die Gasheizung  ist
nicht nur sauber und an¬
genehm,Isondern bei rich¬
tiger Handhabung auch
billig.

Friseur-Gewerbe.
1) Meine Bekanntmachungen vom 23. März 1895 '(Reg.-Zu»

S . 107 unter Ziffer e) und vom 28. Februar 1908 Pr . I A.
betr. Sonntagsruhe im Friseurgewerbe , werden für de«
meindebezirk Bad Homburg v . d. Höhe dahin abgeändert, dav.
beiter pp. an den zweiten Feiertagen jdes Oster-, Pfingst- und
nachtsfestes überhaupt nicht beschäftigt werden dürfen.

2) Auf Antrag von mehr als zwei Drittel der beteiligten
treibenden bestimme ich auf Grund des § 41b der ."-«iper ••

P

für den GemeindebezirkBad Homburg v . d. Höhe ferner was' O
An den zweiten Feiertagen der drei Hauptfeste, Ostern, $$«4.11 UCll JJCICllUlJCll UU Ul « i ■ j

und Weihnachten darf ein Betrieb des Barbier- und Friseurgelvero
Ausnahme des Dameniriseurgewerbes überhaupt nicht stattfinden. ^

3) Das in obengenannter Bekanntmachung vom 28. Februar
angeordnete Betriebsverbot für den ersten Feiertag wird aufgehoben^

4) Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer ortsüblichen Verölst"
ung in Kraft. a

Der Regierungspräsiden *

Wird veröffentlicht
Bad Homburgv. d. H., den 5. Okteber 1914.

4212 Polizei -Verwaltung-

Sammlung für Ostpreußen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl. Hess conc.

bank weiter eingegangen:
Von Herrn Martin Petri und Frau

„ Fräulein Lina Petri
Bertha Teichmann

SchwenkHerrn Amisgerichtssekretär Adolf
„ Josef Becker .
„ W. Hett und H. Hett

F . M. . . .
Fräulein Landmann
Herrn Karl Haller .
Postdirektor Flaschenträger
der Firma Jakob Strauß
Herrn H. Scheller

„ Ph. Grieß .
„ Friseur Aug. Reinhardt

Frau Louise Rübsaamen .
Frau Anna Hammelmann
Herrn Schiedsmann- Stellvertreter Holler

aus einer Sühne-Verhandlung
R . Z. von einer Spielkasse
Herrn Phil 'pp Blum

„ I . Fuld .
„ Anton Scheuerling

Frau Postinspektor Peitmann
„ Wilhelmine Sillis .

Herrn Fritz Ackermann .
„ Justus Ackermann

3854

Ausstellung in Apparaten Ludwigstr. 3.
Hauptftr 12 in Gonzenheim

schöne modern ausgestatstte

2 Zimmerwohnnng
mit Bad an ruhige Leute zu ver.
mieten. Elektr. Licht, Linol.-Böden.
Logg. Näh,das bei Hausvw.Denfeld,

Gymnasiumstraße 41988
Schöne 4 Zimmerwohnnng
mit Bad und sonstigem Zubehör,
großer Garten, für sofort in After¬
miete zu vermieten. Zu erfragen
I . Fuld , Louisenstraße 26.

Mit den bereits eingegangenen
Summa

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgr. Hess. conc.

einzahlen zu wollen.
Bad Homburgv. d. H., den 6. Oktober 1914

4215 Der Magistrat:
Lübke.

Kl. 2 Zimmerwohnung
gesuckt. Offerte unter T. 4208 an
die Expedition dieses Blattes.

2 Zimmerwohr ^ v^
mit Zubehör per 1. ^ D- ’ ^Ulli fCL ». '
mieten. Saalburgstraßê >

BrrarUworllich fttr die Rrdakkvn : grUÖrfct) Nachmsnn: fSt de« » mionctflit«# : ©rtwiW» Gch«d<; $>tw* »nd Verlag Schudt's Buchd»«Ä«rei Bad Homdueg v. d.
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